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mmer mehr Menschen geraten aufgrund 
des enormen Drucks in der Arbeitswelt 
in die Krise. Die Kultivierung von Acht-
samkeit und Mitgefühl kann dazu beitra-
gen, hier sowohl auf individueller als 

auch auf gesellschaftlicher Ebene eine Verän-
derung anzustoßen. From Business to Being zeigt, 
wie das geschehen kann, und erklärt, warum 
es wichtig ist. Die Filmemacher Julian Wild-
gruber und Hanna Henigin begleiten Füh-
rungskräfte, die ehrlich über die Herausforde-
rungen ihres Alltags berichten, und befragen 
Experten wie Meditationslehrer und Quanten-
physiker Arthur Zajonc, Aktionsforscher Otto 
Scharmer, MBSR-Begründer Jon Kabat-Zinn 
und Neurowissenschaftlerin Tania Singer.
Wir haben mit Filmemacher Julian Wildgru-
ber und Rudi Ballreich, Unternehmensberater, 
Protagonist und Initiator des Films, gespro-
chen, um Näheres zu erfahren.

moment by moment: Wie kam es zu dem 
Film From Business to Being?

Rudi Ballreich: 2007 habe ich zu der Konfe-
renz einer Beratervereinigung, in der ich ak-
tiv bin, Arthur Zajonc eingeladen. Er ist 
Quantenphysiker, war Präsident des Mind and 
Life Institute, praktiziert seit über 40 Jahren 
Meditation und berät den Dalai Lama. Zudem 
hat er eine Methode entwickelt, die er Con- 
templative Inquiry nennt und mit der man wis-
senschaftliche oder auch unternehmerische 
Fragen meditativ untersuchen kann. 

Wir waren von der Arbeit mit ihm elektri-
siert und haben vier Jahre mit ihm an der 
Frage gearbeitet, wie Meditation in der Unter-
nehmensberatung und im Management einge-
setzt werden kann. Ich hatte allerdings den 
Eindruck, dass diese Art des Trainings – vor al-
lem hinsichtlich der Sprache und des Aufbaus 
– noch nicht so recht für Unternehmen taug-
lich ist. Daher habe ich Arthur gebeten, mit 
mir zusammen einen weiteren Workshop zu 
machen, um das meditative Bewusstseinstrai-
ning mehr auf Unternehmen zuzuschneiden. 
Diesen Prozess wollte ich filmisch dokumentie-
ren. Als ich Julian (Wildgruber) dann kennen-
lernte, habe ich ihn darauf angesprochen und 
er zeigte Interesse – obwohl ich ihm gleich 
sagte, dass wir kein großes Budget haben.

Julian Wildgruber: Mir wurde in diesem Ge-
spräch intuitiv klar, dass Bewusstseinstraining 
für Führungskräfte ein Weg sein könnte, um 
eine wirkliche Veränderung zu erreichen. 
Wenn die Entscheider in Unternehmen sich 
achtsam mit sich und der Welt verbinden, 

dann beginnen sie, in größeren Zusammen-
hängen zu denken und die Verantwortung  
für das Ganze zu fühlen. Dann fällt es ihnen 
schwer, zerstörerisch zu sein im Umgang mit 
Menschen, Tieren und der Natur. 

Das Thema Wirtschaft beschäftigt mich 
schon länger. Die Formen von Wirtschaft, die 
wir heute haben, erzeugen extreme soziale 
Ungleichheit und zerstören die Erde unwie-
derbringlich. Das bedeutet für mich, dass die 
sozialen Fragen unserer Zeit in der Wirtschaft 
gelöst werden müssen.

R.B.: Nach und nach kamen dann weitere Exper- 
ten aus meinem Netzwerk zu dem Filmprojekt 
dazu, wie Jon Kabat-Zinn, Tania Singer oder 
Otto Scharmer. Und natürlich unsere Protago-
nisten: Führungskräfte, die wir begleiten – wie 
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Wie wollen wir leben und arbeiten? 
Gibt es einen Ausweg aus dem 

ständigen Getriebensein? Kann 
uns Achtsamkeit dabei helfen? Der 
Dokumentarfilm From Business to 

Being sucht nach Antworten.
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Drei Menschen, die viel Herzblut in dieses Projekt 
investiert haben: Filmemacher Julian Wildgruber und 
Hanna Henigin sowie Initiator Rudi Ballreich (v.l.n.r)
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Torsten Müller oder Reinhard Stachel – und 
der ehemalige Investmentbanker Rudolf Wötzel.

Wofür steht das Being im Titel? 
J.W.: Der Film zeigt den Weg vom Getrieben- 
sein, vom alltäglichen Business zum Sein, zum 
Being. Letzteres steht für das wache, bewusste 
Wahrnehmen und Erleben von Körper, Seele 
und Geist im Hier und Jetzt und das Verbun-
densein mit der Situation, wie immer sie ge-
rade ist. Diese Erfahrung ist verknüpft mit dem 
Aussteigen aus Gewohnheiten und Automatis-
men. Dadurch öffnet sich ein kreativer Raum, 
der die Möglichkeit bietet, Neues zu denken 
und – vor allem – Neues, Innovatives zu tun. 

Wenn es nicht mehr um maximale Leistung 
oder Profit geht, worum geht es dann?
J.W.: In dem Film taucht der Begriff Caring 
Economy auf. Gemeint ist damit eine Wirt-
schaft, in der ökonomische Transaktionen von 
gegenseitiger Fürsorge geprägt sind. Verein-
facht gesagt: eine geschwisterliche Wirtschaft, 
in der wir vom Herzen aus handeln. Darum 
sollte es uns gehen.
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Und was bedeutet Mindful Leadership? 
Warum gewinnt dieses Konzept an Bedeutung? 
R.B.: Führungskräfte kommen von Jahr zu 
Jahr stärker unter Druck. Das hat mit der Glo-
balisierung zu tun, mit dem Anspruch, immer 
schneller noch mehr mit immer weniger Auf-
wand zu schaffen. Dazu kommt, dass die Auf-
gaben komplexer geworden sind und man mit 
einer Flut von Informationen konfrontiert ist 
– oft 100, 200 E-Mails pro Tag. Via Smart-
phone gilt es, immer erreichbar zu sein. 

Das bedeutet, dass das Bewusstsein enorm 
unter Druck kommt, eine ständige Angst da ist, 
dass man seine Aufgaben nicht mehr schafft 
oder nicht richtig macht. Statt in der Heraus-
forderungszone befinden sich Führungskräfte 
oft in der Überforderungszone, fühlen sich 
überwältigt und werden von der Stressreaktion 
gepackt, in der sie in die Überlebensmechanis-
men Fight, Flight or Freeze geraten und dabei alte 
Muster wiederholen. Meditatives Bewusstseins-
training stärkt die Fähigkeiten, diese auto- 
matisch wirkenden Impulse zu stoppen, inne-
zuhalten, zur Ruhe zu kommen. Dadurch ent-
steht ein kreativer Bewusstseinsraum zwischen 
Reiz und Reaktion, in dem neue und situativ 
passende Handlungsideen geklärt werden  
können. Qualitätssicherung als Führungskraft 
heißt, das eigene Bewusstsein zu entwickeln, 
zu lernen, geistesgegenwärtig zu sein, von  
Moment zu Moment. Nicht gelebt zu werden, 
sondern selbst zu steuern.

Ein weiteres wichtiges Thema ist Kommu-
nikation. 70 Prozent der Zeit sind Führungs-
kräfte damit beschäftigt, zu kommunizieren. 
Wenn ich meine Bewusstseinsmuskeln trai-
niert habe, kann ich aus einer Meta-Position 
heraus erkennen: Was braucht der andere? 
Was brauche ich? Wonach verlangt die Situa-
tion? Hier spreche ich dann auch über Mitge-
fühl, Empathie, Resonanzfähigkeit. Gelin-
gende Kommunikation braucht einen klaren 
Kopf, aber auch ein weiches, offenes Herz 
sich selbst und den andern gegenüber. Ich 
verstehe, worum es dem anderen oder mir 

wirklich geht, wenn 
ich es nicht nur ver-
standesmäßig erfasse, 
sondern auch fühle.

Was hat Sie an Ihren 
Protagonisten am 
meisten beeindruckt? 
J.W.: Mich hat am 
meisten die Offenheit 
der Menschen uns ge-
genüber beeindruckt. 
Und wir hatten zum 
Teil echt ungewöhnli-
che Fragen an unsere 
Protagonisten (lacht). 
Die Begegnungen mit 
ihnen und die unzähli-
gen gesichteten Stun-
den Filmmaterial vol-
ler Lebenserfahrung 
und Weisheit haben 
mich und meine Kolle-
gin Hanna Henigin 
wirklich tiefgreifend 
verändert.

Was kann der Film aus 
Ihrer Sicht bewirken?
J.W.: Der Film ist phi-

losophisch und tiefgründig. Er zeigt einpräg-
sam, was chronischer Druck in Organisatio-
nen bei Menschen auslösen kann. Damit sind 
nicht nur Burnout und andere gesundheit- 
liche Probleme gemeint, sondern auch der 
Verlust der Kreativität und des Mitgefühls. 

From Business to Being zeigt aber auch Lösungs- 
ansätze. Es wird unmittelbar erlebbar: Wenn 
wir in achtsamen Kontakt kommen mit der 
Wirklichkeit, können wir menschlicher mit-
einander umgehen und im Arbeitsleben bes-
sere Ergebnisse produzieren. 

Zudem regt der Film zur Selbstreflexion an. 
In den Geschichten der drei porträtierten Füh-
rungskräfte können sich die Zuschauer mit ih-
ren eigenen Lebenssituationen und berufli-
chen Herausforderungen wiederentdecken. Es 
kann die Frage entstehen: Wie will ich leben 
und arbeiten? Der Film zeigt hier eine klare 
Perspektive. Ich wünsche mir, dass er die Men-
schen inspiriert, Verantwortung zu überneh-
men für das eigene Leben und für die Welt.

R.B.: Der Film geht sehr zu Herzen und be-
rührt Menschen. Nach der Kinotour steht er 
auch zur Verfügung, um in Unternehmen ge-
zeigt zu werden. Der Film kann dann als Dis-
kussionsgrundlage dienen, um darüber zu 
sprechen, wie es den Menschen geht, und vor 
allem, was sie verändern wollen, um die Be-
dürfnisse der Menschen mit den Bedürfnissen 
der Organisation zu versöhnen.

Glauben Sie an eine tiefgreifende 
gesellschaftliche Veränderung durch 
Achtsamkeit?
J.W.: Wenn mir durch Achtsamkeitsmedi- 
tation bewusst wird, dass ich immer im ge-
genwärtigen Moment lebe und handle und 
sich das Leben fortwährend verändert, also 
immer wieder neu ist, dann kann sich mit 
hundertprozentiger Sicherheit ein tiefgreifen-
der Wandel vollziehen. Also ja! 

Sie haben den Film zum Teil durch 
Crowdfunding finanziert – ein Beweis dafür, 
dass dieses Thema viele beschäftigt? 
J.W.: Ich würde schon sagen, es zeigt, dass 
Menschen dieses Filmprojekt gesehen und als 
notwendig empfunden haben. Wir waren und 
sind immer noch von ganzem Herzen dank-
bar, dass sie dieses Geld freiwillig gegeben ha-
ben – in dem Vertrauen, dass dieser Film 
Wirklichkeit werden wird. 

Zudem ist der Film nur entstanden, weil 
das gesamte Team an ihn geglaubt und erst 
einmal auf die Gagen verzichtet hat. Er ist ein 
absolutes Herzensprojekt und ich glaube, das 
spürt man auch, wenn man From Business To 
Being anschaut.

Gelingt es Ihnen, die neuen Prinzipien in 
Ihrem Leben zu verwirklichen?
J.W.: Ich arbeite daran, immer bewusster und 
wacher zu werden. Das hört ja nie auf und da- 
mit habe ich auch jeden Tag genug zu tun (lacht).

Vielen Dank für das Interview!

Führungskräfte wie der ehemalige Banker Rudolf Wötzel 
(oben) oder dm-Gründer Götz Werner (im Ruderboot, 
u.li.) erzählen im Film vom täglichen Druck und neuen 

Maßstäben in der Businesswelt. Ein Ort, in dem Mindful 
Leadership vermittelt wird: der Benediktushof (u.re.)

Impulse für eine neue Art des Arbeitens geben 
u.a. Meditationslehrer Arthur Zajonc (o.li.) 
und Aktionsforscher Otto Scharmer (o.re.)

Zahlreiche namhafte Experten wie Tania Singer, Jon Kabat-Zinn,  
Erich Harsch, Janice Marturano und Torsten Müller (v.o.n.u.) konnten  
für das Filmprojekt gewonnen werden


